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gesetzt hat, bis zu seinem Tode nicht los. Es ist nicht Sitte, sich vom
Geschäft zurückzuziehen, so lange die Kräfte reichen. Der Rentier ist
ein unbekannter Begriff. Alles arbeitet. Nicht selten kommt es vor,
daß auf demselben Kontor drei Generationen derselben Familie thätig sind.

So wächst die Jugend in engster Berührung mit der älteren
Generation heran, deren Einsicht ihr unmittelbar zu gute kommt, und
das Alter, das die Erfahrung besitzt, hat die Jugend neben sich, in
deren Wesen die Initiative überwiegt. Der Lebenswunsch des französischen
Kaufmannes, die Million und der Ruhestand vom fünfzigsten Jahre ab,
ist dem hanseatischen Kaufmann unbekannt. Als seine Lebensaufgabe
sieht er die Konsolidierung und Entwickelung seiner Firma an und die
sachgemäße Schulung seines Nachfolgers. Nach altem Hamburgischen
Recht steht er mit allem, was er hat und ist, für sein Thun und Lassen
ein. So hart es im einzelnen Falle einmal treffen mag, kennen Sitte
und Recht keinerlei Festlegung von Kapitalien für die Sicherstellung
der Familie, die dem amerikanischen und englischen Kaufmanne einen
festen Rückhalt giebt. Bei allem, was er unternimmt, hat der hansea—
lische Kaufmann zu bedenken, daß sogar das mitgebrachte Gut seiner
Frau verloren ist, wenn er sich verrechnet hat.

Auch der Bildungsgang des Kaufmannes weicht durchaus ab von
dem, was man im übrigen Deutschland gewohnt ist. Nicht Gymnasium
und Realgymnasium, sondern in sehr vielen Fällen eine Privatschule
giebt die Grundlagen. Der „Einjährige“ ist das auch im übrigen
Deutschland verständliche Bildungsziel der Mehrheit. Die Schule wird
früh verlassen, meist um das 16. Lebensjahr herum. Dann folgen drei
Jahre Lehrzeit — jeder muß von der Pike an dienen — das Dienst

jahr und ein längerer Aufenthalt in England, Frankreich und, je nach
den Geschäftsverbindungen, in irgend einem überseeischen Weltteil, meist
mit einer Reise um die Welt verbunden.

Die Sitte, hinauszugehen, besteht nicht nur für die weniger be—
mittelte Klasse, die ihren Weg erst machen will, sondern sie ist ebenso
Herbindlich sür die Söhne der wohlhabenden und reichen Familien. Und
man geht nicht nur auf eine kurze Orientierungsfahrt über den Ozean,
sondern meist auf Jahre. Das Lebensalter von 20—30 ist in einer
Hamburger Gesellschaft selten zu treffen. In vielen großen Häusern


